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VDer bekannte Schriftsteller und Gelehrte bringt die Ernte e1n. L)as heißt, sammelt
nıcht blofß rühere Veröffentlichungen, sondern überarbeıtet un: schreibt TICUu ügt
NU uch die Quellenbelege hınzu). Dıie Frauen, dıe 1n zeitlicher Reihung vorstellt,
siınd Hildegard DON Bıngen, Hedwig D“ON Schlesien, Flisabeth DON Thürıngen, Bır ıtta
V“O:  > Schweden, Caterına VDO:  X Sıena, Jeanne d’Arc, Vıttoria Colonna, Teresa UoOoN vıla,
ohanna Franzıska VDON Chantal, Marıa Ward, Amalıe DON Gallitzın und Florence
Nightingale. Kranz arbeıtet als Hıstoriker und schreıbt zugleich als engagıerter Christ
(sıehe 184—188 ZUr Echtheıit der Stimmen Jeannes 1n Auseinandersetzung mit der
modernen Kritik); einladend und lebendig, doch wenıger emotional als Walter Nıgg und
n1ı€e pathetisch. Zu Mary Ward hätte iıch m1ir och die Intormatiıonen gewünscht, dafß erst

an Pıus selt 1909, 300 Jahre nach dem Aufbruch der kleinen Frauen-Schar A4US$S der
Heımat hınüber Zzu Kontinent, die Englischen Fräuleıin S1e als ihre Gründerıin bezeich-
NI dürten und es nochmals bıs ZUT. Weihnachtszeıit des Jahres 1978 gedauert hat, da{fß
ihre Visıon VO St. Omer (305 161 1 1) schließlich Wirklichkeit wurde: ın der UÜbernahme
der onstitutionen der Gesellschaft Jesu. Der Folge-Band wiırd „zwolf Reformer“
vorstellen, VO  - Bonuiftatıius bıs Johann Michael Seiler. SPLETT

TROPHAEA BAVARICA BAYERISCHE SIEGESZEICHEN. Faksimilierter Nachdruck der YTSt-
ausgabe München 1597 mMi1t Übersetzung un! Kommentar. Bearb VO.  - Thomas Breuer.
Hrsg. VO:  3 („ünter Hess. (Jesuutica 1) Regensburg: Schnell Steiner 1997 308

Als der bayerische Herzog Wilhelm ach der Einweihung der Zzu Jesuitenkolleg
gehörenden St.-Michaels-Kirche 1n München seınen Wagen ZUTFr Heıimtahrt 1n die Resı1-
denz bestieg, wurde ıhm eıne 1n lateinıschen Versen abgefaßte Festschrift überreıicht, die
VO den beiden Ordensgelehrten Matthäus Rader S] und Jacob retser 5} ZUr Eiınwelil-
hung der Kırche vertafßt und bei dam Berg gedruckt worden WATr. Anläfßlich der vier-
hundertsten Wiederkehr der Weihe VO St. Michael erschien als erster Band eiıner uCI

Reıihe über das Wirken des Jesuitenordens 1mM deutschsprachıigen Raum eıne Faksıimile-
ausgabe dıeser Festschrriutt. Dıie vorliegende Edition yliedert sıch 1n mehrere Teıle. Nach
dem Titelkupfer werden auf der ınken Seıite der lateinische Originaltext der Festschrift
und auf der rechten die deutsche Übersetzung wiedergegeben. Es tolgt eın Kommentar,
der über Anmerkungen den ext erläutert. Dokumente un! Abbildungen, eın Nach-
wOort VO Hess SOWIl1e eın umfangreiches Lıteratur- und Inhaltsverzeichnıs runden den
Band ab W)as VO! Johannes Sadeler und Friedrich Sustr1s gestochene Titelkupfer
dürfte 1589 entstanden seın und zeıgt dıe Michaelskirche S w1e s1e VOTLT dem FEın-

des Turmes aussah. Die re1 J> Irophaea“ der „Siegeszeichen“, 1n die das Werk BC-
teilt ist, sind eıne Mischung VO:  - kunstvoll auteinander bezogenen, fiktiven Schreiben,
Epıgrammen, Gebeten und weıteren literariıschen Elementen, dıe antıke mythologische
Themen mıt christlichem Gedankengut verbinden. Das „Siegeszeichen“ rühmt
den Erzengel Michael unı dessen Kampf Luzıifer. Hıer Ainden sıch neben eiınem
Bericht des Kirchenhistorikers Nikephoros Kallıstos über die Errichtung eıner Micha-
elskirche durch Kaıser Konstantın, eın Einladungsschreiben erzog Wilhelms den
Erzengel Michael ZUT Einweihungsfeier der Kırche SOWIl1e eiıne Beschreibung des Hoch-
altarbildes Vo: St. Michael, auf dem Christoph Schwarz den Engelssturz dargestellt hat.

Unter der Überschrift Domus Bavarıca tellen sıch 1M zweıten „Irophaeum” dıe
bayerischen Herrscher mıt eiınem epigrammatischen Spruch VO  s Dadurch gelingt
den Verftassern, die Wittelsbacher ıhrer Katholizıtät und Papsttreue en
Kommen bıs Herzog Albrecht 1Ur Männer 1n der Herrscherreihe VOI, 1st dessen
Gemahlın Anna VO  - ÖOsterreic die Frau, die sıch mıiıt eiınem ıgramm vorstellt.
Wilhelm wiırd neben einem Ep1igramm uch eın Lobspruch der eiılıgen Katharına
gewidmet. Besonders gewürdıgt werden die Frau und dıe Geschwister des Bayernher-
ZOB5S sowl1e der spatere Kurtürst Maxımiulıian. Hervorgehoben werden ber uch die
Habsburger iıhrer Verdienste für die katholische Religion und der J} VeI-

wandtschattlichen Beziehungen den Wittelsbachern. Ilustriert wurde dieses „Sieges-
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zeichen“ mıiıt einem Titelkupfer, aut dem die höllıschen Mächte VO: „Bavarıa“ mMiı1t Hıltfe
des Erzengels Michael gefesselt werden. Das dritte „Siegeszeichen“ beschreibt die
Ausstattung des Gotteshauses, dessen Fassade auf dem Kupferstich abgebildet 1St. FEın
Streitgespräch ber den Kırchweihritus zwıschen dem Katholiken Eusebius und dem
Protestanten Theomachus bietet den Verftassern der Festschrift dıe Gelegenheıt die ka-
tholische Lehre verteidigen. Miıt einem Gebet des Herzogs, dessen Verdienste für
den Bau der Kırche erwähnt werden, endet dieses „Trophaeum“. In ıhrem Kommen-
Lar ıdentihizieren die Miıtarbeiter die Zıtate antıker un! christlicher Autoren, zeıgenParallelen 1M Text auf, analysıeren die verschiedenen Bedeutungsinhalte der Epigrammeund machen auft hagıographische Aspekte des Textes aufmerksam. Sı1e deuten die Bıl-
dersprache der Kırche und beleuchten die Hausgeschichte der Wıttelsbacher. Dabei
zeıgt sıch, über welch CNOTME humanıstische Bıldung die Vertasser der Festschrift VCI-

fügten. Für den Leser 1St der Kommentar mıiıt über tausend Anmerkungen eın höchst
nützlıcher Führer, der auf Facetten der „Trophaea” hinweist, die ıhm ;ohl VL -

borgen geblieben waren. Es folgen Dokumente un! Abbildungen ZUr Trophaea, darun-
ter eıne 1597 als begleitende Publikation den „Sıegeszeichen“ gedruckte Lıtane1
WwW1€ Darstellungen A4Uus dem Schatzbuch VO St. Miıchael In eiınem zweıgeteiltenNachwort geht Hess zunächst auf dıe 32 * poetischeHISTORISCHE THEOLOGIE  zeichen“ mit einem Titelkupfer, auf dem die höllischen Mächte von „Bavaria“ mit Hilfe  des Erzengels Michael gefesselt werden. — Das dritte „Siegeszeichen“ beschreibt die  Ausstattung des Gotteshauses, dessen Fassade auf dem Kupferstich abgebildet ist. Ein  Streitgespräch über den Kirchweihritus zwischen dem Katholiken Eusebius und dem  Protestanten Theomachus bietet den Verfassern der Festschrift die Gelegenheit die ka-  tholische Lehre zu verteidigen. Mit einem Gebet des Herzogs, dessen Verdienste für  den Bau der Kirche erwähnt werden, endet dieses „Trophaeum“. — In ihrem Kommen-  tar identifizieren die Mitarbeiter die Zitate antiker und christlicher Autoren, zeigen  Parallelen im Text auf, analysieren die verschiedenen Bedeutungsinhalte der Epigramme  und machen auf hagiographische Aspekte des Textes aufmerksam. Sie deuten die Bil-  dersprache der Kirche und beleuchten die Hausgeschichte der Wittelsbacher. Dabei  zeigt sich, über welch enorme humanistische Bildung die Verfasser der Festschrift ver-  fügten. Für den Leser ist der Kommentar mit über tausend Anmerkungen ein höchst  nützlicher Führer, der auf Facetten der „Trophaea“ hinweist, die ihm sonst wohl ver-  borgen geblieben wären. Es folgen Dokumente und Abbildungen zur 7rophaea, darun-  ter eine 1597 als begleitende Publikation zu den „Siegeszeichen“ gedruckte Litanei so-  wie Darstellungen aus dem Schatzbuch von St. Michael. - In einem zweigeteilten  Nachwort geht Hess zunächst auf die „... poetische ... Inszenierung der Münchner Mi-  chaelskirche in der historischen Festschrift von 1597“ (269) ein. Er interpretiert die Be-  schreibung der St.-Michaels-Kirche als Darstellung einer Zuflucht des Heils; der Erz-  engel Michael werde geradezu annektiert als Patron Bayerns. Hauptthema der  „Siegeszeichen“ seien Schauen, Sehen und Betrachten. So sei denn die Beschreibung der  Kirche „... Schauplatz des großen Welttheaters, in dem zwischen Erlösung und Ver-  dammung das Heil des Menschen auf dem Spiel steht“ (271). Der kunsthistorische  Quellenwert der Trophaea werde wegen der darin enthaltenen historischen Fiktionen,  der Inszenierung und maniristischen Spitzfindigkeiten sowie der rhetorischen Pointie-  rungen zwar in Frage gestellt, doch existieren durchaus präzise Angaben, wie etwa über  dem Triumphbogen am Übergang vom Chor zum Langhaus; die Beschreibung in der  Festschrift ermögliche zudem die Identifizierung der einzelnen Reliquiare. Hess  kommt schließlich zu dem Ergebnis, daß die Festschrift bei richtiger Deutung bewußt  mache, „daß dieses Schauspiel des sakralen Raumes und seiner Schätze nicht nur ver-  schwenderisch inszenierte Kunst der Vergangenheit ist“ (282). Der zweite Teil des  Nachworts schildert die Entstehungs- und Editionsgeschichte der 7rophaea, die in ei-  ner normalen und einer Prachtausgabe für Ehrengäste gedruckt wurde. — Diese Edition  ist sicherlich nicht leicht zu lesen. Für denjenigen jedoch, der sich für das Gedankengut  der Zeit der Gegenreformation oder für jesuitische Literatur und Neulatein interessiert,  stellt sie eine Fundgrube dar. Nicht zuletzt gefällt der prächtige Band sicher den Lieb-  habern schöner Bücher.  E. NAIMER  THEOLOGIA MoRALIS ExPLICATA. Ein Friedrich Spee zugeschriebenes Werk aus der  Zeit des Dreißigjährigen Krieges. Hg. von Helmut Weber (Quelleneditionen der  Friedrich-Spee-Gesellschaft 2). Trier: Spee-Buchverlag 1996. LI/521 S.  In der Vorrede zur Medulla Theologiae moralis, einem klassischen Lehrbuch der Mo-  raltheologie des 17. Jahrhunderts, verweist der Autor Hermann Busenbaum darauf, daß  er sich bei der Abfassung seines Werks einer Casuum summa Friedrich Spees bedient  habe. Dieser rheinische Jesuit war berühmt geworden durch seine Hexenstreitschrift  Camtio criminalis, seine Liedersammlung 7rutz-Nachtigall und seine geistliche Anlei-  tung Güldenes Tugendbuch. Da er mithin schriftstellerisch begabt war und in Pader-  born, Köln und Trier als Professor für Moraltheologie sowie für „Casus conscientiae“  gewirkt hatte, lag es also auf der Hand, auch ein moraltheologisches Werk Spees zu ver-  muten und danach Ausschau zu halten. — Dies tat seit vielen Jahren der Trierer Moral-  theologe Helmut Weber. Als man in den 80er Jahren im Historischen Archiv der Stadt  Köln ein Manuskript entdeckte, dessen Einband auf Spee als Verfasser verwies, unter-  suchte W. mit aller wissenschaftlichen Sorgfalt diese Handschrift. Das Ergebnis seiner  akribischen Forschungen ist, über eine Reihe von Vorstudien hinaus, die vorliegende,  gediegene Edition des moraltheologischen Handbuchs 7heologia moralis explicata. Es  ZInszenıierung der Münchner Mı-
chaelskırche iın der historischen Festschrift VO:  n e1n. Er interpretiert die Be-
schreibung der St.-Michaels-Kirche als Darstellung einer Zuflucht des Heıls; der Erz-
engel Miıchael werde geradezu annektiert als Patron Bayerns. Hauptthema der
„Sıegeszeichen“ seılen Schauen, Sehen und Betrachten. So se1 enn die Beschreibung der
Kırche »3 Schauplatz des großen Welttheaters, 1n dem zwıschen Erlösung un!| Ver-
dammung das Heıl des Menschen auf dem Spiel steht“ Der kunsthistorische
Quellenwert der rophaea werde der darın enthaltenen historischen Fiktionen,
der Inszenıierung und manırıstischen Spitzhindigkeiten SOWIl1e der rhetorischen Pointie-
rungsecn War 1n Frage gestellt, doch exıstieren durchaus präzıse Angaben, W1e ELTW ber
dem Irıumphbogen Übergang VO hor zu Langhaus; die Beschreibung 1n der
Festschrift ermögliche zudem die Identifizierung der einzelnen Reliquiare. Hess
kommt schlieflich dem Ergebnis, dafß die Festschrift bei richtiger Deutung bewuflt
mache, „dafß dieses Schauspiel des sakralen Raumes und seiner Schätze nıcht 1Ur VCI-
schwenderisch inszenılerte Kunst der Vergangenheıt 1Sst  ‚ Der zweıte 'eıl des
Nachworts schildert die Entstehungs- un: Editionsgeschichte der Trophaea, dıe 1n e1-
HOT: normalen und einer Prachtausgabe für Ehrengäste gedruckt wurde. Dıiese Edıtion
1st sıcherlich nıcht leicht lesen. Für denjenigen jedoch, der sıch für das Gedankengutder eıt der Gegenreformation der für jesulitische Lıiteratur und Neulateın interessiert,
stellt s1ıe eıne Fundgrube dar. Nıcht zuletzt gefällt der prächtige and sıcher den Lieb-
habern schöner Bücher. NAIMER

TITHEOLOGIA MORALIS EXPLICATA. Eın Friedrich Spee zugeschriebenes Werk aus der
Zeıt des Dreißigjährigen Krıeges. Hg. VO Helmut Weber (Quelleneditionen der
Friedrich-Spee-Gesellschaft 2 Trier: Spee-Buchverlag 1996 LI/521
In der Vorrede D: Medaulla Theologiae moralıs, einem klassıschen Lehrbuch der Mo-

raltheologie des Jahrhunderts, verweıst der Autor Hermann Busenbaum darauf, da{fß
sıch bei der Abfassung se1ines Werks eıner Casuum Friedrich Spees edient

habe Dieser rheinısche Jesuit WAar berühmt geworden ÜrC seıne Hexenstreitschrift
(JAautıo crımınalıs, seine Liedersammlung Irutz-Nachtigall und seıne geistliche Anleıi-
tung Güldenes Tugendbuch, Da mithın schriftstellerisch begabt War un! 1n Pader-
born, öln un: Trıer als Protessor für Moraltheologie SOWI1e für „Casus conscıentiae“
gewiırkt hatte, lag CS Iso auf der Hand, uch eın moraltheologisches Werk Spees VEOI-

und danach Ausschau halten. Dıies tat seıit vielen en der rTierer Moral-
theologe Helmut Weber. Als Nan ın den 80er Jahren 1mM Hıstorischen Archiv der Stadt
öln eın Manuskript entdeckte, dessen Einband autf Spee als Vertasser verwıes, nNnter-
suchte mıiıt aller wissenschaftlichen Sorgfalt diese Handschrıiftft. Das Ergebnis seıiner
akrıbischen Forschungen 1St, ber ıne Reihe VO Vorstudien hinaus, die vorliegende,gediegene Edition des moraltheologischen Handbuchs Theologia moralıs explicata. Es
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